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Sic ©nmtotng äSetn'ö 119t

falb traumenb ftreift' iety jüngft im APenbbunfel

falb waepenb burety beS ©urtenS Sannenwalb
Unb fpätyte nacty bein flüctyt'gen Silbe balb
Unb halb empor gum tyeflen Sterngefunfel.

Stifl war es rings, nur leif gog burety bie Sipfet
©etyeimnif»ofl ein faucty »on Saum gu Saum,
©eleitenb miety, bis aus beS DicfictytS Kaum
gmpor iety brang gum freien SergeSgipfel.

So weit baS Auge reietyt, baS Sanb umfloffen
Sie eines feiligen faupt »on fimmelSglang,
Am f origont ber foetygehirge Ärang
Son bleietyem ©eifterliepte ühergoffen.

Sie gtängt bie glur, wie tyält fo feft umfeptungen,
Der Aarfttom bort bie ftattlid) tyotye Sraut,
Die fergog Serctytolb einft itym angetraut
Unb bie fein geinb nod) feinem Arm entrungen.

O Sern, wie oft ftd) beine «Kauern geigen
Sor meinem Slicf, fo oft in meiner Sruft,
(Erwecfenb mäcptig beS ©efangeS Suft,
gmpor ber Sorgeit reiepe Sagen fteigen.

Docty auf bem Silb aus jenen alten Sagen
Sie gang »eränbert geigt ftety biefer Ort,
Statt jener ftotgen fäuferreitye bort
Sety iety empor nur fetywarge Sannen ragen.
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Halb träumend streift' ich jüngst im Abenddunkel

Halb wachend durch des Gurtens Tannenwald
Und spähte nach dem flücht'gen Wilde bald
Und bald empor zum hellen Sterngefunkel.

Still war es rings, nur leis' zog durch die Wipfel
Geheimnißvoll ein Hauch von Baum zu Baum,
Geleitend mich, bis aus des Dickichts Raum
Empor ich drang zum freien Bergesgipfel.

So weit das Auge reicht, das Land umflossen
Wie eines Heiligen Haupt von Himmelsglanz,
Am Horizont der Hochgebirge Kranz
Von bleichem Geisterlichte Übergossen.

Wie glänzt die Flur, wie hält so fest umschlungen,
Der Aarstrom dort die stattlich hohe Braut,
Die Herzog Berchtold einst ihm angetraut
Und die kein Feind noch seinem Arm entrungen.

O Bern, wie oft sich deine Mauern zeigen
Vor meinem Blick, fo oft in meiner Brust,
Erweckend mächtig des Gesanges Lust,
Empor der Vorzeit reiche Sagen steigen.

Doch auf dem Bild aus jenen alten Tagen
Wie ganz verändert zeigt sich dieser Ort,
Statt jener stolzen Häuserreihe dort
Seh ich empor nur schwarze Tannen ragen.
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Kur SineS SctytoffeS altersgraue 3inne
Steigt fütyn empor aus jenes DicfictytS ©rün,

f ier mögen wotyl beS SaibmannS greuben blüty'n,
Docty nietyt bie Kofen ritterlictyer «Kinne.

Denn eben öffnen ftety beS StyoreS glügel,

ferauS gietyt frotyen SangS ein Sägerfcpwarm,
Das Surfgefetyof, bie teule feft im Arm,
Die Dogge beflt, ber fengfl fnirfctyt in ben 3ügel.

SaS ifi'S, was tyeut mit lauterem ©efange
Unb frotyern Sinns bie 3äger treibt gum Salb?
SaS ift'S, baf luftiger als fonft eS tyaBt
3n aßen Sctytuctyten »on beS füfttyornS Ätange?

gS tyat an biefer Stätte, firomumfloffen,
3um fort inmitten ber pelbet'fctyen ©au'n,
Siety eine freie Sürgerjtabt gu bau'n
Der fergog Sercptolb feiten Sinn'S Pefctyloffen.

DaS ©rofe gu hefetyliefen warb itym leietyt, gelingen
Kur wiß baS Ätein're nietyt, beS KamenS Satyl;
gr rietty unb rietty umfonfl wotyl tyunbert SKal,
D'rum fofl baS SooS itym je£t gntfd)eibung bringen.

„Das erfte Styier, baS peute wir erjagen",
So pört man'S murmeln burcp ber Säger Keip',
„®eP' ©ott, baf eS gum guten 3«ieben fei,
Denn feinen Kamen foll bie Stabt uns tragen."

D'rauf eilten juhelnb fte nacty aflen Seiten
3n'S SalbeS Dicfictyt, Seber eilt unb gept,
So ityn ber 3ufafl treibt unb forfetyt unb fpätyt,
Denn Seber möctyt ben ebeln gang erbeuten.
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Nur Eines Schlosses altersgraue Zinne
Steigt kühn empor aus jenes Dickichts Grün,
Hier mögen wohl des Waidmanns Freuden blüh'n,
Doch nicht die Rosen ritterlicher Minne.

Denn eben öffnen sich des Thores Flügel,
Heraus zieht frohen Sangs ein Jägerschwarm,
Das Wurfgeschoß, die Keule fest im Arm,
Die Dogge bellt, der Hengst knirscht in den Zügel.

Was ist's, was heut mit lauterem Gesänge
Und frohern Sinns die Jäger treibt zum Wald?
Was ist's, daß lustiger als sonst es hallt
In allen Schluchten von des Hüfthorns Klange?

Es hat an dieser Stätte, stromumflossen,
Zum Hort inmitten der helvet'schen Gau'n,
Sich eine freie Bürgerstadt zu bau'n
Der Herzog Berchtold festen Sinn's beschlossen.

Das Große zu beschließen ward ihm leicht, gelingen
Nur will das Klein're nicht, des Namens Wahl;
Er rieth und rieth umsonst wohl hundert Mal,
D'rum soll das Loos ihm jetzt Entscheidung bringen.

„Das erste Thier, das heute wir erjagen",
So hört man's murmeln durch der Jäger Reih',
„Geb' Gott, daß es zum guten Zeichen sei,
Denn seinen Namen soll die Stadt uns tragen."

D'rauf eilten jubelnd sie nach allen Seiten
In's Waldes Dickicht, Jeder eilt und geht,
Wo ihn der Zufall treibt und forscht und späht,
Denn Jeder möcht den edeln Fang erbeuten.
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Docty wie fte eilen, wie fie laufen, rennen,
Kur guctys unb fafe geigt fid) ityrem Slicf,
Unb pfui! fürwatyr b«S war'' ein fauPfS ©lücf,
Die neue Stabt gucpS*fafenburg gu nennen.

„Kein — tyeift'S — wo wir fein ebler Silb erjagen,
DaS nietyt bie Stabt Pei ityrer Saufe fetyon

Selabe mit ber geinbe Spott unb fotyn

So mag {ie lieber feinen Korne« tragen.4'

Docty enblicty, enblid), wo auf raupen Segen
Der fergog einfam rittet« raufcpt'S tyeran,
Xa Prietyt ftcty'S burcp'S ©ebüfd) gewaltig Satyn,
Iba tritt «in riefger Sät itym wilb entgegen.

„fei!" ruft ber fergog froty, ,,b« fommt ber Kectyte,
Dem fimmei Danf, er gibt mir guten Kalb,
Sillfommen greunb, bu «Pattye meiner Stabt,
Du Silb ber fftaft bem fünftigen ©efetytectyte.*

Sie aud) ber Sät ftd) wüttyenb tyebt unb teefet,
Sie aucty ber fengft ftety fctyäumenb fträuht unb »etytt,
Aus feiner Setyeibe fliegt im Ku baS Sctywert,
©in fräft'ger fieb, ber Sär liegt tyingefirecfet.

Äaum faty er feines ©egnerS Sehen fetywinben,
1£>a lief ber fergog weit ben Salb entlang
Durd) feines füfttyorns frotyen Siegesflang
Der «Kannfctyaft bie «elung'ne 3agb berfünben.

Unb wie in tyunbertfactyem ©etyo fliegen
3n'S fom bie Säget unb mit greubenfetytei,
Son aflen Seiten eilten jie PerPti
Den glücflictyen ©efäprten ju Pegrüfen.
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Doch wie sie eilen, wie sie laufen, rennen,
Nur Fuchs und Hase zeigt sich ihrem Blick,
Und pfui! fürwahr das wär' ein saubr's Glück,
Die neue Stadt Fuchs-Hasenburg zu nenne«.

„Nein — heißt's — wo wir kein edler Wild erj«gen,
Das nicht die Stadt bei ihrer Taufe fchon
Belade mit der Feinde Spott und Hohn
So mag sie lieber keine» Namen tragen."

Doch endlich, endlich, wo auf rauhen Wege»
Der Herzog einsam ritt,'da rauscht's heran.
Da bricht sich's durch's Gebüsch gewaltig Bahn,
Da tritt ein riesger Bar ihm wild entgegen.

„Hei!" ruft der Herzog froh, „da kommt der Rechte,
Dem Himmel Dank, er gibt mir gute« Rath,
Willkomme» Freund, du Pathe meiner Stadt,
Du Bild der Kraft dem künftigen Geschlechte."

Wie auch der Bär sich wüthend hebt und recket.
Wie auch der Hengst sich schäumend sträubt und wehrt.
Aus seiner Scheide fliegt im Nu das Schwert,
Ein kräft'ger Hieb, der Bär liegt hingestrecket.

Kaum sah er seines Gegners Leben schwinden.
Da ließ der Herzog weit den Wald entlang
Durch seines Hüfthorns frohen Siegesklang
Der Mannschaft die gelu«g'»e Jagd verkünde».

Und wie i» hundertfachem Echo stießen

In's Horn die Jäger und mit Freudenschrei,
Von allen Seiten eilten sie herbei
Den glücklichen Gefährte» z« begrüßen.
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Unb fiaunenb, »on beS fergogS fanb begwungen
Den Sär fte liegen faty'n in feinem Stut,
DeS Siegers Antlijs noety »oll ÄampfeSmutty,
DaS Sctywert nod) tyoety in feiner fanb gefetywungen.

Unb ungebulbig brängten ftety im Äreife
Die Säger rafety um ityren ferrn tyeran:

„Sie tyeift bie Stabt, ferr fergog, faget an,
„Daf jeber «JJtunb gleicty ityren Kamen preife."

„„Soptan, ipr fept, bie 3agb ift wotytgerattyen, —
So rief ber fergog — unb ben Kamen tetyrt
Der fimmel uns, ber obenb'rein befctyeert

3um Saufmapl uns mit biefem Seeferbraten.""

•„„Sern tyeift bie Stabt, eS fei bie Äraft beS Sären
3n jebeS SürgerS Arm, ber in ityr lebt,
So lang ein Stein ftety auf bem anbern tyebt,
Sleib' biefeS Sinnbilb ftetS bei ipr in gtyren.""

DaS war beS f ergogS Sort, im Subet eilten,
Die Seute reiety befrängt mit SannenreiS,
Die Säger tyeimwärts, wo im fropen ÄreiS
Sie lang' nocp an beS fergogS Safel weilten.

Da warb manety uralt fräftig Sieb gefungen,
Den Smbif gab ber Sär, Surgunb ben Sein,
Da ifl wopl auf ber jungen Stabt ©ebeip'n
Aus Aller «JKunb manety SePetyocty erflungen,

Unb etye wen'ge Sage nur »erronnen,
1£>a warb beS fergogS Siße fetynell gur Styat,
Da ging walbein, walbauS eS früb unb fpat,
Da warb ber Sau ber neuen Stabt begonnen.

IIS

Und staunend, von des Herzogs Hand bezwungen
Den Bär sie liegen sah'« in seinem Blut,
Des Siegers Antlitz noch voll Kampfesmuth,
Das Schwert noch hoch in seiner Hand geschwungen.

Und ungeduldig drängten sich im Kreise
Die Jäger rasch um ihren Herrn heran:
„Wie heißt die Stadt, Herr Herzog, saget an,
„Daß jeder Mund gleich ihren Namen preise."

>,„ Wohlan, ihr seht, die Jagd ist wohlgerathen, —
So rief der Herzog — und den Namen lehrt
Der Himmel uns, der obend'rein bescheert

Zum Taufmahl uns mit diesem Leckerbraten.""

„„Bern heißt die Stadt, es sei die Kraft des Bären

In jedes Bürgers Arm, der in ihr lebt,
So lang ein Stein sich auf dem andern hebt,
Bleib' dieses Sinnbild stets bei ihr in Ehren.""

Das war des Herzogs Wort, im Jubel eilten,
Die Beute reich bekränzt mit Tannenreis,
Die Jäger heimwärts, wo im frohen Kreis
Sie lang' noch an des Herzogs Tafel weilten.

Da ward manch uralt kräftig Lied gesungen,
Den Imbiß gab der Bär, Burgund den Wein,
Da ist wohl auf der jungen Stadt Gedeih'»
Aus Aller Mund manch Lebehoch erklungen.

Und ehe wen'ge Tage nur verronnen,
Da ward des Herzogs Wille schnell zur That,
Da ging waldein, Waldaus es früh und spat.
Da ward der Bau der neuen Stadt begonnen.
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Saut fctyotl bie Art; bie alten Stämme fanfen,
gs fiel ber Salb, eS tyob ftety fauS an fauS,
DaS folg lief gern ftety tyau'n, ber Stein tyielt au«,
D'rum fianb bie Stabt fo feft unb otyne Sanfen.

DaS Sort, baS Sercptolb Pei ber Sagb gefproctyen
gS warb erfüllt, bie neue Surgerfepaft
Sefeelt »on Särenmutty unb Särenfraft
fat manctyeS geinbeS Uebermutty gehroetyen.

Den Sären tyat gum Sinnhilb fte erforen
3n grg unb Stein, in Sanner, Sappenfctyilb,
Der Sär umgibt ber Pern'fetyen felben Silb,
AIS Säctyter ftetyt ber Sär an ityren Styoren.

Unb banfbar aucty beS ©rünberS fie gebenfet,
D'rum ftetyt beim «JKünfter bort fein Silb in @rg,

D'rum fetylägt bem ©nfet freubiger baS ferg,
Senn er am Silb »orbei bie Schritte lenfet.

So lang beS Sären Sinnhilb bu in ßtyren
Sewatyrft unb treu tyättft an beS ©rünberS Sort,
Sirb »on Satyrtyunbert gu Satyrtyunbert fort
Dein Kutym, o Sern! unb beute greityeit wätyren.

Jlubolf Sfodttt.
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Laut scholl die Axt,' die alten Stämme sanken.
Es siel der Wald, es hob sich Haus an Haus,
Das Holz ließ gern sich hau'n, der Stein hielt aus,
D'rum stand die Stadt so fest und ohne Wanken.

Das Wort, das Berchtold bei der Jagd gesprochen
Es ward erfüllt, die neue Bürgerschaft
Beseelt von Bärenmuth und Bärenkraft
Hat manches Feindes Uebermuth gebrochen.

Den Bären hat zum Sinnbild sie erkoren

In Erz und Stein, in Panner, Wappenschild,
Der Bär umgibt der bern'schen Helden Bild,
Als Wächter steht der Bär an ihren Thoren.

Und dankbar auch des Gründers sie gedenket,
D'rum steht beim Münster dort sein Bild in Erz,
D'rum schlägt dem Enkel freudiger das Herz,
Wenn er am Bild vorbei die Schritte lenket.

So lang des Bären Sinnbild du in Ehren
Bewahrst und treu hältst an des Gründers Wort,
Wird von Jahrhundert zu Jahrhundert fort
Dein Ruhm, o Bern! und deine Freiheit währen.

Rudolf «ocher.


	Die Gründung Bern's 1191

